
Eine Ekijlttbaülidk.
»om Markt her schlug es Mitternacht,
^ch f ând an den Eolonadkn —
Was ich da wollte , ich weiß es nicht.
Nicht , wie ich da hingerathen.
Zwiesprache hielt mit den Bäumen der Wind,
Die Cascaden plätscherten traulicht.
Der tagsüber hellblaue Himmel , er war
Verschwunden in nächtlichem Grau -Licht.
Da naht ein sonderbarer Zug
Und lautlos Wagen rollen.
Dickleibige Gestalten in alter Tracht:
Was die nur eigentlich wollen?
Schnell ist der Kursaalplatz ' belebt,
Schon stehen da Tische und Bänke.
Und jeder der Geister , mit Staunen ich seh's —
Er ist sein eigener Schänke.

In jedem Bauche ein Krahnen sitzt,
D 'raus goldene Ströme rinnen.
Mir stand zu Berge das Haar , doch war
Ich nicht fähig , zu fliehen von hinnen.
Da stand ein Herr aus Johannisberg,
Daneben ein alter Hochheimer,
Und der da gar aus Rüdesheim,
Der war so dick wie ein Eimer.

Da duftge Gestalten vom Strand der Lahn
Da lustge Mädchen der Mosel , 9
Da solche der Ahr . Das war ein Gethu
Ein Gekicher und Gekosel.
Da feingeschmiegelte Herren weit her
Nus dem Lande der Südfranzosen , v
Da Spanierinnen gluthenden Aug 'S
Die Wangen wie Purpurrosen.

Und alle, sie trinken und schmausen frisch
Von ihrem eigenm Blute —
Anhebt jetzt ein Orchester noch v
Ein fröhlich Getön ' und Getute . > •
" " d alle schwingen sich gleich im Reihn —
— Die Pulse fast mir stocken —

ballet ! wie schallt die Musik
Fast wie Glasorklingen und Glocken.

Sie schwingen in toller bacchantischer Lust
Den Reigen immer wilder.

Es fliegt der Athem . es regt sich die Brust . . ' .
Es weh'n Etiquetten und Schilder . " - v

" " b jetzt - schon hebt der Hebel aus.
Zu künden die erste Stunde —
Da stimmen ein wildes Chorlied sie an
Das feurig hallt in der Runde.

»Jetzt ziehen wir alle ins Kurhaus ein
Lang genug mußte mancher warten . '
Bald stehen unsere Namen stolz
Und sämmtlich auf den Weinkarten.
Keine Firma wird vergessen mehr,
Man fragt nicht nach uns mehr vergeblich _ _ .
Urtb nun schlägt die Glocke eins und der Spuck
Zerrann wieder windig und ncblich . . . . .

Sathricus.

Dtt Mas Mt.
Bosse spricht in bitterer Noth:

»>?ch seh' es mit heimlichem Grauen:
Ich habe mit meinem Hauverbot
Ganz schauderhaft mich verhauen.

Zurückzunehmen den kräft 'gen Erlaß
Daran ist nicht zu denken,
Doch bin ich bereit ja , dies und das
Energisch dran einzuschränken.

Nehmt ihn nicht wörtlich ! Er ist verfaßt
Doch für verständige Leute , ß
Es sehe, wem dies und das nicht paßt
Das alles er richtig deute . ^ ö '

Ich habe den Stock verpönt , doch ich bin
Zu jeder Deutung erbötig:
Haut weiter , das ist der Verfügung Sinn,
Nur haut nicht mehr als nöthig.

(„Kladderad ."s

4?
Srnte-Mk.

E - glanzt das Korn wie mattes Gold ; auf schlank« »
Halmen wiegen die Aehren sich und schwanken '
«nb neigen sich hernieder schwer und müde.

ti -fMer Friede.
Da ruft die erst« Sense ; aus der Weite
antwortet ihr mit scharfem Klang die zweite •



Stun tvleba teßenbtg!  Wohrs - w -hri - mittet,
gut muntern I êlbschkacht ziehen Nils die Schnitter.
O Baier , blick nun freundlich auf die Ende,
daß , was Du gabst , auch wohl geborgen werde.
Und hast Du dann das Brot uns zugemeffen,
so gieb uns auch, daß wir 's im Frieden essen.
Und gib uns auch. Du Geber aller Gaben,
daß es ausreicht bis wir das neue haben.
. ~ " Joh . Trojan.

Politische MPchter.
Der Selbstmörder.

' Der in den weitesten Kreisen beliebte Herr Fiskus war
zief unglücklich. Er hatte in den Zeitungen das geflügelte Wort

Nun hatte er zwar eine dicke Haut und lachte über ^ e An¬
griffe aus der Reihe seiner Neide , in dem tröstenden Bewußtsein
daß sie trotz alledem tributpflichtig seien. Aber diesmal war es
etwas anderes. Das Wort kam von einer Stelle, an die ge¬
rade er , der Herr Fiskus , mit besonderer Devotion zu denken

^ 2Las nun thun ? Er wußte es. Nach seinem Ehrenkodex
gab es nur Eins : er muhte sich das Leben nehmen . Schon
lag der Revolver da , den er — Gott sei es geklagt mit
fünf Mark hatte bezahlen müssen.

Schon drückte er die Waffe an die Schlafe . Aber er setzte
sie wieder ab . Ihm siel ein , ob er auch alle seine Geschäfte
erledigt habe . Er wollte doch als braver Mann sterben , der
seine Pflicht bis zuletzt gethan hat . _So ließ er sich denn von
seinem Kammerdiener Johannes Miguel (zufällig nmm N -
mensvetter des berühmten Finanzministers ) sem Notizbuch

bnngem ^. Herr Fiskus : „mein lieber Johannes .̂ es geht
voch nicht . Ich habe ja noch furchtbar viel zu thun . Höre nur:

Neue Eisenbahntarifirung zur Gewinnung
größerer Ueberschüsse.

Waarenhaussteuer . „
Verstaatlichung der Privatposten zu möglichst

billigem Preise
usw . usw . Außerdem hast Du mir ja gestern von einem armen
Teufel erzählt , der geerbt hat und nun mit allerlei luristischen
Spitzfindigkeiten nicht soviel Erbschaftssteuer zahlen will , wie
ich haben möchte. Den Bruder möchte ich Mir auch noch vor-

^ ' " ^ Hcrr Fiskus lächelte wieder . „Ich muß es verschieben",
sagte er und wollte den Revolver in die Schublade legen.

Aber er besann sich, nahm ihn wieder heraus , ging auf
den Markt und verhandelte das Ding an einen , der Nichts von
Schußwaffen verstand , für 10 Mk . Und so ergab sich Gott
sei Dank ! das schöne Resultat : Der Fiskus ist unsterblick

Anszurottcn ganz des Krieges Sitte,
Die mit Recht der Menschenfreund verachtet.
Muß es sein, daß wuthentbrannte Horden
Auf dem Festland sich und auf dem Wasser
Immer wieder unbarmherzig morden?
Nein , es muß nicht sein ! sagt der Verfasser.
Immerhin , es läßt sich nichts dagegen
Thun . Jedoch den Luftschiff -Mordkumpanen
Muß bei Zeiten man das Handwerk legen,
Denn abscheulich ist es, was sie planen!
Heil den Männern , die mit Siimmen -Einheit
Jüngst im Haag entschieden kund es gaben,
Daß sogar die menschliche Gemeinheit
Endlich muß gewisse Grenzen haben!

(„Münchner Jugend ."
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Die Grenzen der Gemeinheit.
Aus dem Haag vernimmt man sehr verdrossen.
Daß das große Friedcnswerk mißlungen.
Allerdings ward Manches dort beschlossen,

Was erfreulich mir in ' s Ohr geklungen —
Speziell : Daß man von Luftballonen
Auf das Schlachtfeld niemals schleudern dürfe
Gegenstände , die zu Explostonen
Führten , wenn man sie hinunterwürfe.
DankenSwerth sind wahrlich solch« Schritte,
Wenn man schon vergeblich darnach trachtet , ~

(Nachdruck verboten.)

Wilddiebe.
Humoreske von Paul Blitz (Berlin ).

Nervös sah Edmund von Waldenfels auf die Uhr.
Noch fünf Minuten , dann war es sechs, und dann mußte die

holde kleine Frau erscheinen.
Unruhig ging er auf und ab , spähte bald nach rechts , dann

wieder nach links , aber alles war umsonst , noch war nichts von
der Erwarteten zu sehen.

Immer erregter ging er auf und ab , — alle Augenblicke zog
er die Uhr und hielt Umschau nach allen Seiten , — dann wieder
nahm er einen kleinen Taschenspiegel heraus und hielt große
Musterung ab , und dann überzeugt : er sich, daß alles tadellos
sah und daß er doch wirklich ein „ganz galanter Kerl " war , kein
Wunder , daß alle Frauen vernarrt in ihn waren!

Nun schlug es sechs, und noch immer war sie nicht da.
Empört stand er da und sah sich um.

I Ihn ließ sie warten ! ihn , den Löwen des Salons ! Das war
stark , das hatte ihm noch keine Andere zu bieten gewagt.

Kaum wurde er seiner Erregung Herr , noch viel weniger
vermochte er einen Laren Gedanken zu fassen.

Plötzlich sah er auf und erblickte seinen Freund Egon von
Mellenthin , der geradewegs auf den Platz lossteuert «.

Edmund fluchte» — daß auch der Freund gerade in diesem
Augenblicke hierher kommen mußte ! Trotz alledem aber konnte
er seinen Groll nicht auslassen , weil er sofort einsah , daß er hier
nur mit Güte etwas erreichen würde , er ließ Egon also heran¬
kommen , und begrüßte ihn dann freundschaftlich.

Egon aber , ebenfalls in elegant gewählter Toilette , erwiderte
den Gruß ein wenig zerstreut.

„Wie kommst Du denn hierher , Mensch ? fragte er nnt gut
gespielter Harmlosigkeit.

Und lächelnd entgegnet « Edmund : „Ja , dieselbe Frage
könnte ich auch wohl an Dich richten . Was hast Du um diese
Zeit hier zu suchen?" „

„Ach, ich komme hier nur so zufällig vorüber.
„So , so" , sagte Edmund vergnügt , „dann werde ich also

gewiß kein Opfer von Dir fordern , wenn ich Dich bitte , so bald
wie möglich von hier wieder zu verschwinden ."

Nun wurde Egon verlegen und wußte nicht sogleich, was
er antworten sollte . ,

„Du thust mir nämlich einen großen Gefallen damit , lieber
Freund , denn ich, — ich, — nun kurz heraus : ich erwartete eine
Dame hier ." , .. , .

Egon lachte. „Sehr gut ! ich erwarte nämlich auch eme
Dame hier . — ja , um sechs Uhr ."

„Donnerwetter ! DaS ist fatal !" Edmund zwirbelte nervös
an seinem Schnurrbart herum.

Egon indeß nahm die Sache leichter . „Warum fatal?
Wir Beide thun uns doch nichts ! wir warten ganz einfach HM
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Ŝ SlT £ 5 25 ® o*c s»
ü ! : ; *8

=J so

s 5 § 2|

s rr L 2
« s
L

r-s 8
KÜSS 3S



!Eg
'S' c'

s cto

L-äl

wer zuerst sein- Dame si cht . gH ^ »ügtsm , HMi \ „Ra uni *U » ^ t\Ä « »r IlVmurtt nun uu «juut > wer zu 11 . .. - « ' . 7̂ fremder Mann " »(Lyon bei . indem lie lantz^am werier gingen.
°Ed^ und überlegte einen Augenblick, muhte dann aber zu- 1 Da Plötzlich, als sie in einen Seltenpsad einbiegen wollten.

- •• 1 r . r- " Voin 1
geben, daß der freund Recht hatte , und so ergab er sich in sein
Schicksal. . .

So warteten st« zusammen und suchten sich die Zeit zu
vertreiben, indem he sich kleine Skandalgeschichten erzählten.

möck, « Tm Minuten sagte Edmund: ..Hör' mal, Kerlchen,
Deine' Angebetete ist aber schlecht gezogen, um sechs hat sie Dich
herbestellt und nun ist es gleich viertel sieben."

Egon zuckte resignirt die Schultern, indem er sagte: ŜieM
eine Dame der guten Gesellschaft, — vielleicht konnte sie nicht
so pünktlich von Hause sortkommen, — man mutz halt warten.
Aber sag' doch, um welche Zeit bist Du denn herbestellt worden?

Jetzt wurde Edmund ein wenig verlegen.
„So um viertel und halb sieben herum. — übrigens er¬

warte ich auch eine Dame der guten Gesellschaft."
„Ach, wie interessant!"
Sie nickten sich lächelnd zu, aber in ihren Blicken lag etwa-

Lauerndes, denn Jeder dachte vom Andern, dass er natürlich nur

r: Schweigend gingen sie ein paar Mal aus und ab, sahen
nach rechts, und sahen nach links, bald zog der Eine dw Uhr,
bald zog der Andere die Uhr — aber keine Dame ließ sich
blicken. „ , , _

Nach einem Weilchen sagte Edmund: „Du, hör mal, Egon,
es wird ja wohl nicht zu indiskret sein, wenn ich Dich frage,
wo Du Deine Holde kennen gelernt hast."

Und harmlos heiter antwortete der Andere: „Durchaus
nicht! — ich habe sie vor acht Tagen in einer Musikalien¬
handlung getroffen, sie forderte ein paar Sachen aus „Carmen̂ ,
— und als ich sie sprechen hörte, sah ich sie an, und da war ¬
um mich geschehen, - die Gluth ihrer Augen, der prachtvolle
tiefe Ton ihrer Stimme — na, überhaupt die ganze Erscheinung
hatte es mir angethan, so dass ich sie nicht wieder au» den
Augen lieh; ich bin ihr also gefolgt, weih, wo sic wohnt, und
seitdem treffe ich sie jeden Tag vormittags 11 Uhr. Du weißt,
ich bin kein Ritter Toggenburg, und deshalb sprach ich sie kurz
und entschlossen an. Sie war zwar erstaunt, lächelte aber
und wies mich nicht ab. Seitdem sehen wir uns xeden Tag
natürlich rein zufällig, na und gestern hat sie mir gesagt, daß
sie heute um sechs hier ein wenig promeniren wolle.

„Den Namen weißt Du nicht?"
„Keine Ahnung. Weiß nur, daß ge aus Mexiko ist und

erst vor einem Vierteljahre geheirathet bat."
Edmund machte Plötzlich ein sehr erstauntes Gesicht.

Mexiko ist sie?" fragte er lächelnd.
Erstaunt darüber, nickte Egon. „Ja wohl.
„Dann wohnt sie in der Händelstraße?"
Immer -"-staunter wurde Egon als er entgegnete.

Witz da nwhnt Ve! Aber woher weißt Du denn das?"
' Jetzt lachte Edmund auf. „Nun, mein lieber Egon, dann

hat in unglücklicher Zufall uns Beiden wohl dieselbe Dame
entlegen geführt, jxnn laß Dir nur erzählen: auch meine Dame
Hy» Gluthau eN, ist seit einem Vierteljahr verheirathet, ist aus
Mê ko und vohnt in der Händelstraße."

„U.-d r h Dich hat sie heute hierher bestellt?
LächeÜio nickte Edmund. „Ich lernte sie unter ähnlichen

Umständen kennen, wie Du mir das so anschaulich und poetisch
geschildert hast, und nun hat sie mich heute hierher bestellt. Aber
ich glaube, wir thun am klügsten, nur gleich zu gehen, denn
natürlich hat sie uns nur zum Besten gehabt. — das ist Dir
nun doch wohl auch ganz klar, wie?"

Egon war noch immer ganz starr von dieser interessanten
Mittheilung; Edmund aber nahm ihn beim Arm und zog ihn

mttĴa , ja. di« Frauen", sagt« er mit einem philosophischen
Lächeln, „man kann hundert Jahr alt werden, und man lernt
sie doch niemals gan» kennen!"

„Aus

„Ge-

trat ihnen ein eleganter Herr entgegen.
„Oh, Prittwitz, wie kommst Du denn hierher'.?" riesen sie

ihm heiter erstaunt zu.
Der Ankommende war ebenso angenehm überrascht, als er

die zwei alten Klubsreunde wieder erkannte, er schüttelte ihnen
voll herzlicher Freundschaft die Hände und hieß sie willkommen.

„Aber, Mensch, wie kommst Du denn nur hierher?" rief
Edmund, „wir glaubten Dich noch da unten in Australien oder
sonstwo in der Wildniß!"

Herr von Prittwitz lächelte fein.
„Bin ja schon seit zehn Tagen hier, — ja wohl! das sollte

eben meine Ueberraschung für meine Freunde werden, — ich
bin nämlich verheirathet."

„Du bist verheirathet?" Starr sahen sie ihn an.
Und der Andere nickte lächelnd: „Mein Frauchen ist auS

Mexiko, ein wilder kleiner Schalk, und nun wollen wir uns hier
erst ein wenig einleben, bevor ich sie in die Gesellschaft ein-
mhre; deshalb leben wir vollständig zurückgezogen, bis die Sai-
on beginnt."

Die beiden Freunde wurden verlegen, nahmen sich aber
zusammen, und Egon rief mit großer Heiterkeit: „Siehst Du,
lieber Freund, das sollte nicht sein, deshalb führte der Zufall
Dich uns in die Arme."

Prittwitz lachte laut auf. „Und was für ein Zufall.
Habt Ihr eine Ahnung, weshalb ich denn überhaupt hier bin?"

„Gott bewahre!" versicherten die Beiden.
„Nun, denkt Euch, ich will hier zwei Galan« abfassen, die

mein eheliches Gebiet für eine Wilddieberei erkoren haben. Iss
das nicht kostbar!?" Lachend sah er sie an.

Und die Beiden lachten mit: „Wirklich kostbar!"
„Aber kommt nur mit, Ihr sollt Zeugen sein, wie ich die

Kerle abführen werde."
„Das thut uns außerordentlich leid! aber wir kommen eben

von einem Fünf-Uhr-Thee und werden schon im Klub er¬
wartet." „

„Wirklich, lieber Prittwitz, wir haben gar keine Zeit mehr.
„Bedauernd sahen sie ihn an und warteten nur auf den Au¬

genblick, verschwinden zu können.
„Aber dann macht Ihr uns morgen das Vergnügen, —

Händelstraße 30 — kommt nur zum Frühstück, ich werde Euch
schon heute bei meiner Frau anmelden. Auf Wiedersehen!"

Natürlich gingen die beiden galanten Wilddiebe am nächsten
Morgen nicht zu dem Frühstück nach der Händelstraße, dagegen
packten sie schleunigst ihre Koffer, ließen sich bei ihren Bekannten
entschuldigen und traten dann eine längere Reise nach dem
Süden an. - " ^

MhmtlMlied.
Mich ergreift, ich weiß nicht wie,
Himmlisches Behagen,
Meine liebe Frau will sich
In die Ferne wagen;
Heute reist sie und ich mutz
Ihr den Koffer tragen, —
O! wie mir zu Muthe ist,
Darf ich gar nicht sagen.



-- ber mkf ) fennt , bet Weiß,
Das ! ich'S nicht so meine.
Es ift ja ein felt’neä  Glück,
Mal zu fein  alleine.
Und mit Freunden ungestört,
Kneipen im Vereine.

'nrx avum  " et “ ‘ wjuff JtuttjttveinV"
SDeire a  Kunst ist . den Wein zu trinkend

In der alten Freunde Kreis i
Mag ich gerne weilen,
Darum schrieb ich stillvergnügt.
Heut « diese Zeilen.
Meine Lebe Frau ist fort
Wohl an hundert Meilen,
Mit dem Wiederkommen brauch
Garnicht sie zu eilen.

Leb« hoch! wer uns erstem,
Das ist meine Lehr «!
Meine liebe Frau voran,
Fern am blauen Meere;
Auf ihr Wohl leer' ich mein Glas,
Ach! daß sie es höre ! —
Doch im Stillen wünsche ich,
Daß sie mich nicht störe.

Freunden gilt bas and 're Glas,
Zweien oder dreien,
Nur im Freundeskreise kann
Herzlich man sich freuen.
Und die uns in später Nacht
Zärtlich mal zerstreuen,
Sei ein Gläschen auch geweiht.
Alten ober neuen.

Endlich kommt ja doch der Tag,
Wo sie wiederkchren,
Denn sie können uns ja doch
Ewig nicht entbehren;
Doch bis dahin wollen wir
Noch manch ' Gläschen leeren,
Und das letzte jede Nacht
Unfern Frau n zu Ehren!

Der Badelustige.
" r3‘: »Haben Sie schon den Seestrand versucht ?"
Patient : Jawohl , aber das ewige An - und Ausziehen

ist eine zu anstrengende Arbeit ." ' ^
Arzt : Ich verstehe nicht, was Sie damit meinen ."
Patient : Sehen Sie , mein früherer Doktor sagt immer

mhme ? — " iebCm S3ab CilWn  tüchtigen Schluck Rum
Arzt : „Nun , wenn auch — "
Patient : „Ja , sehen Sie , da Hab' ich halt den aan -en

Dag ein Mal um das andere gebadet ." 9 ^

. („Kobold ".)

fragte Ethels

Kindlicher Kummer.
„Warum weinte denn Mabel so jämmerlich?

Papa , als die Kleine vom Garten hereinkam.
. "tP' e<ma ^ e » n 9‘r °6 e§/ großes Loch gegraben im Garten

nehmen " mam  to0irte ^ "W » tauben , es mit ins Haus zu
- 9 " • („Whiffs .")

EinRuhmsüchtiger.

k± mJi

I Möglichkeit , um Aufsehen zu erregen ." ^
(»Lust . Welt .")

Ein harter Schädel.
Ir * Unteroffizier (mit einer Abtheilung - Rekruten auf der Ei-
K 2,Tnm KL*!” „mJu,  f„L

|b<« & »-- »-> WMM. Ei- ,-». !«
(„Dorfbarb .")

^ Meschuggener Goldfisch.
, ^ n einer Knabenschule bittet der Lehrer um Angabe von

r l' erC£" b>re Ädas  Dach fliegen können Nacĥ emallemöa-
I lchen Vogel Käfer und Schmetterlinge genannt worden schreit

(„Simplicissim .") -

I gefaU? nr eT: 9at  S -stern mein neues Drama

| Aug ? schließe? fa8C 3 ^ en' ^ nnte die ganze Nacht kein
Dichter : So aufgeregt hat Sie die Handlung ?"

I schlafm '" ' a5Cr i<J* 9“ 6 mi<̂ lchon im Theater ausge-
>^ t . (»Fl . Vl .")

WerdeWundersein!
I ^ ^ ^ ^^ r^gattin (in der Sommerfrische zu ihrem Mannes
»„Schau , Moritz , wie de Sonne freundlich lacht _ "

^orrtz : »Werd e Wunder sein, wenn se doch uns sieht !" *
(„Meggend .")

. Verblümt.
"Sie . Meesterin . seit wir abends Suppe effen.

schlafe ick immer jleich nachher ein, wie so ' n Ratz >" *
Misterin : Na , wie kommt denn das ?"

® e' Suppe macht immer so kleene
Oogen , das steckt mir an , und gleich nachher bin ick ooch weg >"

^ (»Fl . Bl .")

Variante.
» »^ Endm : „Also , sowie Dein Mann einen Gang macht ift

es sicher, daß er in die Destille geht ?" 9 ^
^rau : „Ja bei dem führen alle Wege nach Rum.

(„Kobold ".)

Rasfinrrt.
, Nr au : „Du verstehst eben Deinen Mann nicht

Wenn ^ ch' ® “ ' o , 6efomme ^f geradem Wege etwas?
^ Dtto ein lumpiges Kleid haben will
muß ich mindestens einen Brillantschmuck von ihm verlangen'

^ -» .uatürlich entsetzt und dann froh , wenn " ich
schließlich mit einem Kleide zufrieden bin !" ^

(»Fl . Bl .")
V°ramw °ttllch" f? /die ° Em il B ° m m ° rt.

^ woamon . Franz Xaver Kurz , sümmilich in Wiesbaden
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